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BLICK AUF DIE SCHWEIZ

Rudolf Stickelberger

DER OPTIMISMUS DER SWISSAIR HAT SICH GELOHNT

Erst einige Jahre ist es her, seit unsere nationale

Luftverkehrsgesellschaft, die Swissair, im
ganzen Lande um Verständnis und um Geld
werben mußte. Vorsichtige Landsleute rieten
ihr damals, den nach dem Zweiten Weltkrieg
begonnenen Verkehr über den Atlantischen
Ozean wieder einzustellen, sich auf ein
innereuropäisches Flugnetzlein zu beschränken und
den Weltverkehr lieber den mächtigen
Gesellschaften zu überlassen. Aber die Optimisten,
vor allem die verantwortlichen Leiter der Swissair

selbst, waren anderer Ansicht. Wenn das
Schweizerkreuz auf den großen Flugplätzen des
Auslandes auftauche, so bedeute dieses
Wahrzeichen gewiß einen Prestige-Gewinn für das
Land selbst, erklärten sie. Mit Bundeshilfe
konnten darauf die mächtigen DC-6B-Maschi-
nen angeschafft werden. Sie erhielten individuelle

Namen und Wappen unserer Kantone,
kreuzten im Sommer und im Winter, bei
Sonnenschein und Sturm über den Ozean und
rechtfertigten die Hoffnungen, welche ihre
zuversichtlichen Väter in sie gesetzt hatten.
Dieses Frühjahr konnte die Swissair in
festlichem Rahmen ihr silbernes Jubiläum feiern.
Vor 25 Jahren wurden, nicht ohne
Widerstände, die beiden vorher sich konkurrenzierenden

schweizerischen Luftfahrtsunternehmungen,

die Basler «Baiair» und die Zürcher
«Ad Astra » zur «Swissair» verschmolzen. Mit
Stolz erinnerten die heutigen Leiter der Swissair

am Jubiläumstage an die technischen
Leistungen und an die geschäftlichen Erfolge
innerhalb dieses Vierteljahrhunderts. Während
im Jahre 1950 3700 Personen über den
Nordatlantik geflogen wurden, waren es 19 5 5 - allein
durch die Swissair — 22 000 Passagiere, und der
Ertrag dieser Strecke ist von 7 auf 37 Millionen

Franken gestiegen. Aber die Entwicklung

geht weiter. Stillstand würde unweigerlich
Rückschritt bedeuten. Schon sind die prächtigen

Maschinen, mit denen über die Ostertage
auch unser Generalstabschef und einige seiner
wichtigsten Mitarbeiter zu einem Privatfluge
nach Amerika eingeladen worden sind,
technisch überrundet. Die Swissair-Flotte wird im
Laufe dieses und des nächsten Jahres durch
vier noch leistungsfähigere Maschinen vom
Typ DC-7C ergänzt werden, die zusammen 65

Millionen Franken kosten werden. Und dann
folgen - man rechnet mit dem Jahre 1960 als

Ablieferungsfrist - zwei Düsen-Verkehrsflugzeuge,

DC 8 genannt.
Die Flotte der für den innereuropäischen
Verkehr eingesetzten Maschinen wird im
Jubiläumsjahr ersetzt: Die sieben «Convair»-Flug-
zeuge, die täglich nach London und Skandinavien,

nach Amsterdam, Paris und Rom
flogen, wurden kurzerhand an eine amerikanische
Gesellschaft verkauft, die im Osten ihres
Kontinentes den «Lokalverkehr» (bei den
Luftstrecken muß man sich an andere Dimensionen
gewöhnen besorgt. An ihrer Stelle werden
raschere und bessere «Metropolitans»
angeschafft.

Mit einem solchen Maschinenpark läßt sich
das schweizerische Flugnetz so ausbauen, wie
es noch vor wenigen Jahren kein Mensch
vorauszusagen gewagt hätte: Zweimal jede Woche
will die Swissair nach Südamerika fliegen, und
eine Linie nach dem Fernen Osten über Indien
und Pakistan, Thailand, den Philippinen bis
nach Japan ist in Vorbereitung.

Die Entwicklung der Swissair, vor allem seit
Kriegsende, hat bewiesen, daß Zuversicht und
Mut auch in unserer Zeit ein schönes Wagnis
lohnen.
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